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Einleitung

Was sind die Herausforderungen unserer Zeit? Wie 
werden wir ihnen gerecht? Was verstehen wir Na-
turFreunde unter Transformation und wie können 
wir sie sozial und ökologisch mitgestalten? Was ver-
binden wir heute mit dem großen gemeinsamen 
Ziel der Nachhaltigkeit? Wie sieht der spezifi sche 
Beitrag der NaturFreunde aus und was können wir 
tun, um den Verband zu öffnen und weiterzuentwi-
ckeln? Welche Grundsätze prägen unser Selbstver-
ständnis im Natursport? Beim letzten Bundeskon-
gress formulierten wir Antworten dazu und fassten 
Beschlüsse.

Im Orientierungsrahmen Verbandsentwicklung 
hatten wir Schlussfolgerungen für die gemeinsame 
Verbandsentwicklung gezogen:

 % Wir NaturFreunde sind ein politischer Verband 
in dem Sinn, dass wir die großen gesellschafts-
politischen Zusammenhänge thematisieren und 
uns für Veränderungen einsetzen, ausgehend 
von unserem Leitbild der Nachhaltigkeit.

 % Wir müssen die von uns angestoßene Transfor-
mationsdebatte fortführen und vertiefen. 

Dabei wollen wir auch praktische Ansatzpunk-
te entwickeln.

 % Wir wollen unsere Attraktivität als Verband für 
nachhaltiges Reisen und Natursport stärken.

 % Wir wollen unsere aktiven NaturFreundinnen 
und NaturFreunde qualifi zieren.

Zusammen wollten wir an den Zielen arbeiten und 
möglichst viel davon umsetzen um unsere Ideen 
vor Ort wirksam werden zu lassen. Jetzt nach fast 
drei Jahren

 % ziehen wir Bilanz oder besser Zwischenbilanz,
 % bewerten, wie weit wir tatsächlich gekommen 

sind, was noch zu tun ist.

Euer Bundesvorstand
Michael Müller, Regina Schmidt-Kühner, Rolf 
Mantowski, Kai Niebert, Tilmann Schwenke, 
Uwe Hiksch, Eckart Kuhlwein, Petra Müller, Ha-
rald Peschken, Wolfgang Spindler sowie Hans-
Gerd Marian als Bundesgeschäftsführer und 
Frederik Düpmeier bzw. Sascha Böhm für die 
Naturfreundejugend
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Aus guten Gründen:  
NaturFreunde – Freunde von Mensch und Natur

Unsere Zeit braucht NaturFreunde

Die Arbeit der NaturFreunde prägt ein Widerspruch: 
Wir sind zwar politisch auf der Höhe der Zeit, er-
kennen früher als andere die Entwicklungstenden-
zen in Wirtschaft und Gesellschaft, stehen für einen 
neuen Fortschritt, der soziale und ökologische Ge-
rechtigkeit miteinander verbindet. Kurz: Wir sind 
anderen Verbänden programmatisch voraus, ver-
lieren aber dennoch Mitglieder. Unsere Organisati-
on wird kleiner, obwohl wir heute wichtiger denn 
je sind, soll es zu einer nachhaltigen Zukunft kom-
men. Aber uns gelingt es nur unzureichend, unsere 
Kompetenzen bekannt zu machen und neue Mitglie-
der zu gewinnen.

Dabei spitzt sich die Entwicklung weiter zu: Das 
21. Jahrhundert wird entweder ein Jahrhundert der 
Nachhaltigkeit, das ökonomische Innovationskraft 
mit sozialer Gerechtigkeit und ökologischer Verträg-
lichkeit verbindet. Oder es wird ein Jahrhundert ent-
fesselter Gewalt, geprägt von sozialer Ausgrenzung, 
wachsender Ungleichheit und verschärften Vertei-
lungskonflikten. Unter dem steigenden Druck der 
sich beschleunigenden Erderwärmung, der knap-
per werdenden Ressourcen, globaler Kriminalität, 

ungleicher Konkurrenz und der sozialen Ungerech-
tigkeiten wissen wir viel über drohende Gefahren. 
Umso wichtiger ist die Orientierung, wie ein fried-
liches und gutes Leben verwirklicht werden kann. 
Aber unsere Gesellschaft ist entpolitisiert, obwohl 
sie heute, in einer Zeit des Umbruchs, politisch sein 
müsste.

Die schnell zusammenwachsende Welt braucht 
eine neue soziale Ordnung, die über den National-
staat hinausgeht. Diese Herausforderung beschrieb 
Aurelio Peccei, der Gründer des Club of Rome, be-
reits Ende der 1960er Jahre: „Wir sind die Bürger ei-
ner Welt voller Unruhe, in der wir begreifen müs-
sen, wohin es uns treibt und wie die Welt aussehen 
muss, die wir unseren Nachfahren hinterlassen kön-
nen.“ Die moderne Welt verfügt über einzigartige 
Möglichkeiten, allen Menschen eine gute Zukunft 
und ein gelungenes Leben zu bieten, aber sie wer-
den nicht genutzt. Im Gegenteil: Viele erkämpfte de-
mokratische und soziale Rechte sind gefährdet. Da-
mit wird die Alternative, um die es heute geht, klar:

 % Entweder verfestigt sich die falsche Einrichtung 
der Welt, nimmt amorphe Gewalt zu, sind De-
mokratie, Frieden und Gerechtigkeit gefährdet. 
Auch weil sich der Raubbau an der Natur zu-
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spitzt. Grenzen tun sich auf. Aus dem Klima-
wandel erwächst nicht zuletzt ein gewaltiger 
Migrationsdruck vor allem in Afrika, obwohl 
der Kontinent selbst am wenigsten zur Verur-
sachung des Klimawandels beiträgt. Umwelt-
flüchtlinge stellen dort bereits den größten An-
teil der Gesamtzahl an Geflüchteten.

 % Oder es kommt zu friedlichen Konfliktlösungen 
mit Hilfe einer Weltinnenpolitik. Nur sie kann 
mehr Partnerschaft und Gerechtigkeit verwirkli-
chen, Vielfalt und Demokratie entfalten und ein 
qualitatives Wachstum möglich machen. Die 
ökonomische Dynamik, die von privaten Ver-
wertungsinteressen angetrieben wird, reicht im-
mer weiter über die bestehende politische Ord-
nung, die eng mit dem Nationalstaat verbunden 
ist, hinaus.

Dennoch: Es gibt weder einen Automatismus des 
Fortschritts noch einen des Niedergangs. Deshalb 
setzen die NaturFreunde auf eine sozialökologische 
Transformation. Dafür müssen mehr Freiheit und 
Gerechtigkeit verwirklicht werden. Entscheidend 
sind drei Aufgaben:

 % Erstens müssen Zukunftstrends frühzeitig er-
kannt werden. War die kapitalistische Moderne, 
aber auch der östliche Gegenspieler, der auto-
ritäre Staatskommunismus, von einem Schnel-
ler, Höher und Weiter sowie der Nutzung billi-
ger, scheinbar unbegrenzter Naturgüter geprägt, 
müssen wir schnell lernen, vernunftgerecht mit 
Endlichkeit und Grenzen umzugehen, die Wirt-
schaftssysteme neu zu ordnen und mehr Ge-
rechtigkeit zu verwirklichen.

 % Zweitens brauchen wir einen gerechten und 
dauerhaften Ausgleich zwischen Partikular- und 
Gesamtinteressen, um zu einer positiven, also 
sozial und ökologisch solidarischen Globalisie-
rung zu kommen. Die innere Verfasstheit unse-
res Landes und der EU ist entscheidend für die 
Überzeugungskraft einer Idee. Deshalb muss die 
fatale Austeritätspolitik, die Europa spaltet, so-
fort beendet werden. Das Leitziel ist die Nach-
haltigkeit, die auf dem Erdgipfel 1992 zur Agen-
da für das 21. Jahrhundert erhoben wurde, aber 
weitgehend Papier geblieben ist. Nachhaltigkeit 
erweitert den politischen Handlungsspielraum, 
verwirklicht mehr Demokratie sowie eine fai-
re und solidarische Gesellschaft, die Ökonomie, 
Soziales und Ökologie miteinander verbindet, 

statt das Leben der Menschen zum Objekt öko-
nomischer Zwänge zu machen.

 % Drittens muss der Umbauprozess sozial verträg-
lich organisiert werden. Das Vertraute aufzuge-
ben, Privilegien zu beseitigen und unlegitimierte 
Macht zu brechen ist eine gewaltige Heraus-
forderung. Nachhaltigkeit setzt Qualität über 
Quantität. Das eröffnet dem europäischen Sozi-
almodell eine neue Perspektive, die dauerhaft 
Bestand hat. Nachhaltigkeit verbindet individu-
elle Freiheit mit kollektiver Verantwortung, sie 
verknüpft Entscheidungen auf lokaler, regiona-
ler, nationaler und internationaler Ebene mit-
einander. Ihre Basis ist eine Verantwortung, die 
Probleme nicht zu Lasten der Natur, der Dritten 
Welt und sozial Benachteiligter in die Zukunft 
verschiebt. In der „postnationalen Konstellati-
on“ (Jürgen Habermas) schafft Nachhaltigkeit 
den kulturell-politischen Gestaltungsrahmen, 
der gemeinsames Handeln möglich macht.

Dafür müssen neue Allianzen gebildet werden. Die-
sen Weg gehen die NaturFreunde Deutschlands mit 
der Transformationsdebatte, in der wir vor allem 
die Zusammenarbeit mit den Gewerkschaften und 
der evangelischen Kirche suchen.

Nachhaltigkeit ist Zeitpolitik  
gegen die Kurzfristigkeit  
ökonomischer Verwertungszwänge

Nachhaltigkeit muss die Leitidee des 21. Jahrhun-
derts sein, die wichtigste Antwort auf die Globali-
sierung und Digitalisierung der Welt. Ihr Kern, der 
strategische Ansatz zur Demokratisierung von Wirt-
schaft und Gesellschaft, ist ein bewusster Umgang 
mit Zeit. Nachhaltigkeit geht von der Frage aus, ob 
heutige Entscheidungen auch künftig in dieser Form 
zu verantworten wären. Daran müssen sie sich mes-
sen lassen. Im vorherrschenden Regime der Kurz-
fristigkeit stehen jedoch Beschleunigung und Kurz-
fristigkeit um jeden Preis auf der Tagesordnung. Zeit 
wird zur knappen Ware.

Mehr und genug Zeit ist eine Voraussetzung, um 
die Risiken in ihrer Tragweite zu erkennen und um 
die Wirtschaft und Gesellschaft sozialökologisch zu 
gestalten. Der Umbau muss schnell gehen, aber es 
braucht die Zeit, ihn solidarisch zu organisieren und 
Zusammenhänge zu erkennen.
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Nach Hans Jonas haben wir die Pflicht zur Be-
wahrung der menschlichen Existenz und damit eine 
unmittelbare Verantwortung für künftige Generatio-
nen. Anknüpfend an Immanuel Kants kategorischen 
Imperativ forderte Jonas deshalb das Prinzip Ver-
antwortung: „Handle so, dass die Wirkungen dei-
ner Handlungen verträglich sind mit der Permanenz 
echten menschlichen Seins.“

Bisher werden in der Globalisierung kurzfristi-
ge ökonomische Interessen über die Interessen der 
Gesellschaft gesetzt. Die Entgrenzung von Zeit und 
Raum brachte das wohlfahrtsstaatliche Beziehungs-
geflecht zwischen Kapital und Arbeit aus dem Lot. 
Unter dem Diktat der Finanzinstitutionen setzte sich 
weltweit ein Arbitragekapitalismus durch, in des-
sen Zentrum die Ausbeutung weltweiter Unterschie-
de durch die Kapitalmärkte steht. Ausgangspunkte 
waren 1971 der Zusammenbruch des alten Weltwirt-
schaftssystems von Bretton Woods und in der Folge 
das Aufkommen der postliberalen Wirtschaftsideo-
logie, die zum Marktradikalismus führte. Die „Ge-
schäftsbanken übernahmen das Kommando über 
die Wirtschaft“ (Kenneth Galbraith). Der Geldsektor 
wurde zur bestimmenden Kraft der Wirtschaft. Mit 
dem „Washington-Konsens“ wurde diese Ausrich-
tung zur Grundlage der Globalisierung.

Zuerst zerstörte der Aufstieg der „neuen Öko-
nomie“ das Gleichgewicht der Wirtschaft. Die Fol-

gen waren auch die Verdrängung vieler Klein- und 
Mittelbetriebe und der Zusammenbruch oder die 
Übernahme großer Unternehmen. Der Finanzkapi-
talismus verschärfte die soziale Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit. Schließlich kam es durch die Spe-
kulation auf dem Immobiliensektor, die auf andere 
Sektoren der Finanzdienstleistungen übergriff, 2008 
zur tiefen Finanzkrise der Weltwirtschaft.

Der globale Kapitalismus machte die Welt ano-
nymer, schneller und gieriger. Die Ökonomisierung 
und Beschleunigung der zeitlichen Organisation 
wurde zum wichtigsten Taktgeber. Seitdem diktiert 
die Koppelung von Zeit und Geld nicht nur die öko-
nomischen Entscheidungen, sondern auch die Ent-
wicklung der Gesellschaft insgesamt. In der Folge 
lösen sich soziale Zusammenhänge und kulturelle 
Identitäten auf. Diese Form der Globalisierung zeigt 
sich resistent gegen soziale und ökologische Moder-
nisierungsversuche. Wir sind aber kaum fähig, die 
vor uns liegenden Wahrheiten zu begreifen. Noch 
immer wird Geschwindigkeit pauschal als Fort-
schritt gefeiert. So kommen die Krise der Natur und 
die Krise der Gesellschaft zusammen. Wahrschein-
lich ist die knappste Ressource der Zukunft nicht 
einmal die Umwelt oder Rohstoffe wie Gas, Öl oder 
andere, sondern die Zeit, die uns wegläuft.

Nach Immanuel Kant ist ein „vernünftiges Zeit-
maß“ eine wichtige Voraussetzung jeder menschli-
chen Anschauung und Vernunft. Zeit muss Raum für 
Reflexion geben, um Erfahrung zu nutzen, Geschich-
te zu verarbeiten, Chancen zu erkennen und Gefah-
ren abzuwenden. Erkenntnis, Perspektive und Er-
neuerung – sie alle brauchen Zeit, die wir immer 
weniger haben. Und die wir neu erkämpfen müs-
sen für die Fragen: Was sind wir als Menschen? Was 
sollten wir sein? Was tun wir? Worauf sollten wir 
hoffen? Wie können wir auf Dauer gut leben? Ant-
worten auf diese Fragen sind das, was die Natur-
Freunde seit ihrer Gründung 1895 angetrieben hat. 
Und die wir auch heute zu beantworten suchen.

Ein vernünftiges Zeitmaß ist in unserer schnell 
zusammenwachsenden Welt wichtiger denn je. Nur 
so können wir die Gegenwart begreifen, die Zukunft 
erkennen und die Wirtschafts- und Lebensverhält-
nisse auf Dauer sozial und demokratisch gestalten. 
Die Neuorganisation der Zeit hat dafür eine strategi-
sche Bedeutung. Im Zentrum steht die Idee der ge-
rechten Gesellschaft, die den Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen einbezieht. Die NaturFreunde 
sind ein Verband der Nachhaltigkeit.



30. Bundeskongress  ·  Bericht 2014–2016

5

Verbandsentwicklung

Auftakt in den Prozess  
der Verbandsentwicklung

Der Bundeskongress in Arnstadt hat allen, Bundes-
gruppe, Landesverbänden und Ortsgruppen, Auf-
gabenkritik, Qualitätsentwicklung, klare Aufga-
benbeschreibungen und Entwicklungsschritte als 
Leitbegriffe für den Prozess der Verbandsentwick-
lung mitgegeben, für den eine Steuerungsgruppe 
eingerichtet wurde.

Wir begannen mit dem Negativbild eines Ver-
bandes, der in seinen Arbeitsweisen eher zaudert 
und zögert, ja sich selbst kaum noch kennt und 
dem die Fähigkeit, positiv zielorientiert zu kom-
munizieren abhandengekommen scheint. Er ist 
heterogen, ja fast zerstreut, ein Paradies für die 
Entwicklung von Nischen, kleinen Pflänzchen, 
selbstverliebten Routinen und Spielplätzen.

Wir begaben uns also zunächst auf die Suche 
nach Grundlegendem, wir wollten einmal hören, 
wie und was redet man so an der Basis?

Weiterhin musste eine Diskussionsebene ge-
schaffen werden neben den Strukturen, übergrei-
fend und eventuell sogar weitsichtig! Und wir 
brauchten Impulse für ein neues Denken – nicht 
mehr „weiter so“, sondern „neu und anders“, ein 
Denken, das Veränderung lustvoll bewertet! Und 

das in einer Zeitschiene: drei Jahre, bis zum nächs-
ten Bundeskongress.

Als Warnung wussten wir aus vielen ande-
ren Veränderungsprozessen von Verbänden, auch 
aus dem näheren politischen Umfeld: Nichts ist so 
schön, wie die behagliche Ruhe im eigenen Dunst. 
Veränderung macht oftmals Angst. Der Fisch stinkt 
in der Regel vom Kopf her. Die aktivsten Bremser_
innen sitzen immer in der Mitte.

Wenn sich also im Laufe der Arbeit Veränderun-
gen erreichen lassen wollten, musste es gelingen, 
auf den unterschiedlichsten Ebenen Aktivitäten zu 
fokussieren, zu vernetzen, zu bündeln und neugie-
rig für Impulse zu werden! Weiterhin sollte Rollen-
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klarheit geschaffen werden, Know-how implemen-
tiert und eine Vision vom Gesamtprozess entwickelt 
werden! Wir brauchten strategisch tragfähige Orga-
nisationsformen für Bildung und Innovation und für 
Campaigning (Ehrenamtsakademie, Kampagnenfä-
higkeit). Und letztendlich mussten viele Schultern 
gefunden werden, die in den jeweils eigenen Umfel-
dern aktiv wurden.

Und wir brauchten Supervision. Es folgten 
zwangsläufig: viele Gespräche, große Konferenzen, 
einige Trainings, regelmäßige Treffen und Reflexio-
nen! Es fanden sich auch viele Interessierte, einige 
sehr aktive Mit-Träger_innen und wir hatten mit der 
Friedrich-Ebert-Stiftung eine verlässliche Partnerin 
an unserer Seite!

Und wir fanden imponierende positive Einzel-
beispiele als Projekte, als Ortsgruppen, als Koope-
rationen! Betrachtete man nur diese tollen Einzel-
beispiele, man käme aus dem Schwärmen für den 
Verband nicht mehr heraus.

Aber leider gab und gibt es auch eine Un-
zahl an Personen, Strukturen und Arbeitsfor-
men, da blieb einem im wahrsten Sinne des 
Wortes die Luft weg: Routinen, Beharrung, Ab-
wehr, Unverständnis, Desinteresse, Egoismus und 
Nischenkultur.

Wir haben, Stand heute, viele Impulse gesetzt, 
Vieles angeregt, ermuntert, viele NaturFreundinnen 
und NaturFreunde zusammengeführt, aber wir sind 
erst am Anfang. Drei Jahre reichen nicht aus. Ver-
bandsentwicklung ist ein dickes Brett, auch hier ist 
Zeit ein knappes Gut.

Die Schritte

Schlüsselveranstaltungen waren sehr erfolgreiche 
Konferenzen in Germering, Hannover, Stuttgart, 
Schwerte und Duisburg. Die Ergebnisse dieser Ver-
anstaltungen lassen sich in allen Fällen auf einige 
zentrale Anforderungen konzentrieren:

 % bessere Kommunikation im Verband,
 % aktive Vernetzung untereinander,
 % aktive Netzwerkarbeit nach außen,
 % Intensivierung der Bildungsarbeit,
 % Kooperation und Projektorientierung,
 % Auflösung vorhandener verkrusteter Strukturen,
 % Neuausrichtung des Selbstverständnisses,
 % weniger Routine, weniger Tradition, mehr  

Offenheit und Neugier
 % und vor allem mehr Spaß und Freude.

Diese Erkenntnisse wurden aktiv transportiert in 
die Gremien und in die Steuerungsgruppe, dem be-
gleitenden Organ zur Diskussion des Veränderungs-
prozesses und zur Entwicklung von Modellen. Auch 
der Bundesausschuss wurde einbezogen in eine Zu-
kunftswerkstatt mit Ortsgruppen, die ihre erfolgrei-
che Arbeit dargestellt haben.

Nach den Erfahrungen der ersten Vernetzungs-
treffen wurden in der Steuerungsgruppe schnell die 
zwei grundlegenden Projektideen – die Kampagne 
„NaturFreunde bewegen – Nachhaltigkeit solida-
risch leben“ und die Ehrenamtsakademie – entwi-
ckelt, die in Projektgruppen weiterbearbeitet wur-
den. Die Steuerungsgruppe selber konzentrierte sich 
auf die Fragen der Mitgliederentwicklung und auf 
Folgerungen für die Verbandsstruktur.
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Ehrenamtsakademie

Mit vier Seminaren wurde begonnen: „Ehrenamts-
management“, „Erfolgreiche Führung und Kommu-
nikation in der Ortsgruppe“, „Projekte planen und 
durchführen“ sowie „Beteiligung als Schlüssel er-
folgreicher Vereinsarbeit“. Sehr erfahrene Trainer_
innen standen ehrenamtlich zur Verfügung und ga-
rantierten Qualität auf dem neuesten Stand der 
Forschung.

An dieser Stelle war es eine tolle Erfahrung zu 
sehen, wie viel Potenzial, Kreativität und Know-how 
im Verband steckt, ja eigentlich eher schlummert 
und geweckt werden will! Auch ist dieses Projekt 
ein sehr gutes Beispiel für eine selbstlernende Or-
ganisation: intensive Teamvorbereitungen, gemein-
same Reflexionen, gegenseitige Begleitung in den 
Seminaren, Einbindung externer Erfahrungen, Öff-
nung für zusätzliche Mitarbeit, positive Integration 
von neuen Ideen und Mitstreiter_innen! Ein kleines, 
aber feines Bildungsprogramm ist entstanden, das 
sich nun auch noch auf den Weg macht, regionale 
Schwerpunkte zu setzen.

An einigen Stellen konnten zusätzlich über die 
Kooperation mit der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) 
weitere Seminare angeboten werden, speziell zum 
Thema Kommunikation.

Die Rückmeldung eines Teilnehmers steht hier 
für viele und kennzeichnet gut den speziellen An-
satz der Ehrenamtsakademie – nicht nur Fakten, 
sondern zusammenhängend und handlungsori-
entiert, bezogen auf das konkrete Umfeld Natur-
Freunde zu lehren und zu lernen:

„Mir haben die Seminare gut getan! Durch sie 
habe ich, als frustrierter ehemaliger stellvertreten-
der Vorsitzender, endlich wieder Kreativität und 
damit auch Freude, etwas anzupacken, zurücker-
halten. Ich kenne nun Werkzeuge, mit denen ich in 
meiner Ortsgruppe endlich Dinge umsetzen kann. 
Zum Beispiel weiß ich nun, wie ich Arbeit delegie-
ren kann, wie ich Ressourcen in der Ortsgruppe 
finde und was die Voraussetzungen für Teambil-
dung sind.“

Kampagne „NaturFreunde bewegen – 
Nachhaltigkeit solidarisch leben“

Einen besonderen Verlauf nahm auch die Kampag-
nenentwicklung. Hier war der Prozess bewusst an-
ders angelegt: Starke Verantwortung der Bundes-
geschäftsstelle als Hauptträgerin des Impulses, 
eingebunden waren die Geschäftsführungen in den 
Landesverbänden. Auch hier führte eine intensive 
begleitende Diskussion zur Entwicklung eines Kam-
pagnenplanes als Modellvorlage für spätere Aktio-
nen mit variierenden Themensetzungen. Bundeswei-
te Zeitfenster wurden gefunden, intensive Gespräche 
mit einzelnen ausgewählten Ortsgruppen wurden ge-
führt, um auch hier Knotenpunkte zu setzen, um die 
herum Aktionskreise sich entwickeln konnten.

Als Zielstellung wurde für die Kampagne beim 
Bundesausschuss im März 2016 formuliert: Die Na-
turFreunde haben erkannt, dass sie an ihrem Image 
arbeiten sollten, wenn sie bereits vorhandene Mit-
glieder motivieren, die Identifikation der ehrenamt-
lichen und hauptamtlichen Mitarbeiter_innen stär-
ken und neue Mitglieder gewinnen wollen. Dazu 
hat die „Steuerungsgruppe Verbandsentwicklung“ 
die Durchführung einer Kampagne vorgeschlagen, 
in der alle Verbandsteile mitwirken.

Das Bild der NaturFreunde in der Öffentlichkeit 
ist sehr unterschiedlich geprägt, hängt primär von 
lokalen und regionalen Aktivitäten ab. Seit vielen 
Jahrzehnten aber sind die NaturFreunde den meis-
ten Menschen schlicht unbekannt. In der „Aufmerk-
samkeitsökonomie“ haben die NaturFreunde bisher 
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kaum punkten können. Auch vor Ort fehlt ihnen oft 
„Lebensweltkompetenz“. Sie sind nicht selten rand-
ständig und wenig vernetzt.

Zwei Zielsetzungen aus dem Orientierungsrah-
men wurden zu Leitplanken für die Kampagne „Na-
turFreunde bewegen – Nachhaltigkeit solidarisch 
leben“:

 % Die NaturFreunde wollen eine spannende, zu-
kunftsorientierte und zukunftsfähige Organisa-
tion sein, die zum Mitmachen anregt und dabei 
selbstbewusst ihren Weg geht.

 % Wer Menschen erreichen will, dem gelingt dies 
vor allem vor Ort in der konkreten Begegnung, 
bei tatsächlichen Aktivitäten, beim Naturerleb-
nis, im Naturfreundehaus, mit der Ortsgruppe.

Die Bundesebene stärkt dafür den kommunikativen 
Rahmen durch Materialien wie den neuen Image-
flyer, vor allem aber durch ein Internetportal, das 
die Aktivitäten vor Ort, die Möglichkeiten des Mit-
machens in den Mittelpunkt stellt. Was geht bei 
den NaturFreunden am nächsten Wochenende? Wie 
kann ich mitmachen?

Eine Imagekampagne für die NaturFreunde 
zielt darauf ab, die Angebote der NaturFreunde be-
kannter zu machen, das Selbstwertgefühl der Mit-
glieder und die Kommunikationsfähigkeit der Ak-
teure vor Ort zu stärken.

Die Kampagne orientiert sich auch an einem in-
haltlichen Rahmen (Nachhaltigkeit, Solidarität, an-
ders leben), primär geht es jedoch um eine Öffnung 
des Verbandes, um Vernetzung, um das Gewinnen 
von „Lebensweltkompetenz“ in der Kommunikati-
on vor Ort, mit Nachbar_innen und Gästen.

Im Rahmen der Kampagne sollen dazu verschie-
dene Formate entwickelt werden, in denen Ortsgrup-
pen und Naturfreundehäuser ihre Positionierung (Tä-
tigkeiten, Angebot, Zielgruppen, Konkurrent_innen, 

Kooperationspartner_innen) vor Ort überprüfen und 
klären. Von der Umfrage über den Haustürbesuch, 
vom Infostand bis zum Tag der offenen Tür, vom 
Schnupperkurs bis zum Sportfest ist vieles möglich. 
Nachbarortsgruppen und Naturfreundehäuser sollen 
dabei gemeinsam Kampagnenteams bilden.

Die Kampagne wurde auf mehrere Jahre ange-
legt und am 1. April 2016 begonnen. Verschiedene 
Materialien zur Kampagne wurden vorgelegt, von ei-
nem Leitfaden zur Einleitung von Veränderungspro-
zessen bis hin zu Musterrahmen für Layout und Öf-
fentlichkeitsarbeit sind zahlreiche Arbeitshilfen und 
Best-Practice-Berichte für alle abrufbar unter  
www.naturfreunde.de/kampagne. 

Zur Begleitung der Kampagne und Unterstüt-
zung der beteiligten Ortsgruppen und Naturfreunde-
häuser wurde in der Bundesgeschäftsstelle eine zu-
sätzliche Stelle eingerichtet.

Auch und gerade bei der Kampagne hat sich ge-
zeigt, dass auf der Ebene der Landesverbände viel zu 
wenig ehrenamtliches oder hauptamtliches Personal 
sich der Verbandsentwicklung widmet und kontinu-
ierliche Arbeit in die Betreuung von Ortsgruppen ge-
steckt wird. Landesverbände sind entweder personell 
zu schwach, um diese – ihre Hauptaufgabe – anzuge-
hen oder in Verwaltungsroutinen mit wenig Verände-
rungspotenzial gefangen. Nur vereinzelt haben bisher 
Landesvorstände begonnen, die eigene Form der Ar-
beit infrage zu stellen und mit professioneller Hilfe zu 
anderen Konzeptionen zu kommen. Im hauptamtli-
chen Team der Kampagne wurde formuliert, dass der 
Verband für seine Entwicklung auch deutlich mehr 
oder zumindest anders eingesetztes und geführtes 
Personal benötigt. Eine Schlussfolgerung daraus war, 
das im Landesverband Thüringen erprobte Konzept 
der Stärkenberater_innen auf weitere Landesverbän-
de auszudehnen und mit Förderanträgen für die Bun-
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desländer Hessen, Thüringen, Bayern, Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz für die nächsten drei 
Jahre hauptamtliche Stellen zur Verbandsentwicklung 
zu sichern. Aus unserer Sicht sind die Naturfreunde 
Österreichs in der Mitgliedergewinnung auch deshalb 
besonders erfolgreich, weil alle Hauptamtlichen un-
ter einheitlicher Regie der Bundesebene nach einem 
einheitlichen Konzept arbeiten. Dies muss auch als 
Zielstellung für die NaturFreunde Deutschlands for-
muliert werden, damit alte und neue personelle Po-
tenziale wirksam entfaltet werden können.

Die Bundesgruppe hat verschiedene Auswer-
tungen der Mitgliederentwicklung vorgenommen. 
Das zentrale Problem der Mitgliederentwicklung 
lässt sich darin identifi zieren, dass zu wenige Orts-
gruppen überhaupt Mitglieder aufnehmen. Auch 
die Naturfreundehäuser leisten keinen nennens-
werten Beitrag zur Aufnahme von Mitgliedern. Bei-
de Phänomene hängen eng damit zusammen, dass 
Gruppen in sich ruhen und nur noch sehr einge-
schränkt Bezüge zur Gesellschaft pfl egen. Die Öff-
nung des Verbandes und die Vernetzung der Ange-
bote in Regionen bleiben entscheidende Schlüssel 
zur Zukunftssicherung.

Am Ende der Arbeit der Steuerungsgruppe erga-
ben sich durchaus unterschiedliche Einschätzungen 
zur Entwicklungsfähigkeit des Verbandes. Einige 
Mitglieder der Gruppe sind mit ihren Landesver-
bänden nach wie vor auf der Suche nach einem ir-
gendwie neu gearteten Modell einer Mitgliedschaft 
jenseits der Ortsgruppe. Sie sind aber bisher nicht 
fündig geworden. Der Bundesvorstand hat für sich 
den Schluss gezogen, dass eine Stärkung aktiver 
Ortsgruppen und die Vernetzung ihrer Angebote in 
der Region zentral für die Entwicklung des Verban-
des sein werden. Deshalb hat der Bundesvorstand 
Anträge zum Bundeskongress gestellt, die die Orts-
gruppen stärken sollen. Sie sollen direktes Antrags-
recht für den Bundeskongress bekommen und eine 
– heute schon viel geübte – direkte Zusammenarbeit 
zwischen Bundesvorstand und Ortsgruppen soll 
auch in der Satzung verankert werden. Der Bundes-
vorstand wünscht sich zugleich starke Landesver-
bände und Bezirke, die ihre Ortsgruppen 
unterstützen und stärken, er muss 
aber eben auch die Realität sehen, 
in der immer mehr Aufgaben der 
verbandlichen Entwicklung nur um-
gesetzt werden, wenn die Bundes-
gruppe dazu Angebote macht.

Kommunikation im Verband

Wir haben sehr viel Wert darauf gelegt, die Kom-
munikation im Verband zu verbessern und transpa-
renter zu machen. In unserer Gesellschaft werden 
Informationen heute hauptsächlich über das Inter-
net ausgetauscht. Viele Internetseiten von Landes-
verbänden und Ortsgruppen sind aber sehr statisch 
und bieten nur wenig aktuelle Informationen. Des-
halb haben wir über www.naturfreunde.de eine 
Plattform geschaffen, auf der alle Gliederungen ih-
re Informationen kostenfrei einstellen können. Ein 
Redaktionsteam in der Bundesgeschäftsstelle sorgt 
zusätzlich für Aktualität. Auf der Seite sind auch al-
le Naturfreundehäuser und Natura Trails gelistet, 
ebenso die Sportangebote, Reisen und Klassenfahr-
ten. Verschiedene Newsletter weisen mehrfach im 
Jahr auf besondere Meldungen hin. Für alle Funkti-
onsträger_innen bieten wir viermal im Jahr den Ber-
liner Info-Dienst gedruckt und per Post. Alle 
Mitgliederhaushalte erhalten quartalsweise 
die NATURFREUNDiN mit 32 Seiten geball-
ter Information und politischen Einschätzun-
gen. Trotz dieser Informationsvielfalt hören 
wir immer wieder von Ortsgruppen, sie sei-
en schlecht informiert. Wir sind etwas ratlos, 
woran das liegen könnte. Die oft gehörte For-
derung nach direkter persönlicher Anspra-
che lässt sich von Bundesebene nur sehr 
begrenzt einlösen. Schließlich kommuni-
zieren wir mit 600 Ortsgruppen. Dennoch 
haben wir im Rahmen der Kampagne in 
mehr als 120 Telefonaten gezielt nachge-
hört, was die Basis bewegt.

AKTUELL

a Abgestürzt Das rätselhafte  

Sterben der Insekten [Seite 11]

a Abgespannt Großes Slackline-

festival am Naturfreundehaus 

[Seite 17]

a Aufgelehnt Warum Otto Kohl-

hofer für die KZ-Gedenkstätte 

Dachau kämpfte [Seite 24]

www.naturfreunde.de

GRENZEN
Vom Begrenzen 

und Ausgrenzen

Zeitschrift für nachhaltige Entwicklung – sozial – ökologisch – demokratischNATURFREUNDiN

AKTUELL

a Der Trainer als Vorbild 
Wie Skitouren nachhaltiger 
werden [Seite 12]

a Die Trüffel als Reise 
Wo die Schwarzen Diamanten 
wachsen [Seite 22]

a Das Attentat als Bekenntnis 
Warum ein NaturFreund eine 
Bombe legte [Seite 24]

www.naturfreunde.de

Aliens!
Die Invasion 
der Neobiota

Ausgabe 4-2014

Zeitschrift für nachhaltige Entwicklung – sozial – ökologisch – demokratisch

NATURFREUNDiN

Ausgabe 4-2016

Zeitschrift für nachhaltige Entwicklung – sozial – ökologisch – demokratischNATURFREUNDiN

a Afrika: der legale Zwang zur Flucht  [Seite 12]    a Gemeinwohl: die Idee einer ethischen Ökonomie [Seite 14] 

a Kunst:  ein Haus aus 100.000 verbotenen Büchern [Seite 23]

WAS 25 JAHRE KLIMASCHUTZPOLITIK BRACHTEN

DEUTSCHLAND: 

DER ANKÜNDIGUNGS -

WELTMEISTER

AKTUELL

a Forscher  
Was das Grönlandeis für den 
Sauerstoff bedeutet [Seite 12]

a Studierende 
Wie Senegalesen den Natur-
schutz organisieren [Seite 23]

a Künstler  
Warum Intellektuelle in Spani-
ens Bürgerkrieg zogen [Seite 25]

www.naturfreunde.de

Ausgabe 3-2016

Zeitschrift für nachhaltige Entwicklung – sozial – ökologisch – demokratisch

NATURFREUNDiN

FREIWILLIG
Wie sich gesellschaftliches  

Engagement verändert
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Fazit

In einer Zusammenfassung der Einschätzungen lässt 
sich festhalten:

Für den Erfolg der notwendigen Veränderun-
gen braucht es autonome Verantwortung und ver-
netzte Aktivitäten, mit Neuem muss experimentiert 
werden, es muss ausprobiert werden dürfen! Zu-
kunftsthemen sollten mit neuen Formen und For-
maten bearbeitet werden! Dazu müssen auch die 
Strukturen auf den Prüfstand – was wird funktional, 
was dysfunktional gelebt, wo müssen neue Struktu-
ren etabliert werden, wo müssen vorhandene Struk-
turen „nur“ besser gelebt werden? Über diese Er-
kenntnis sind wir in der praktischen Gestaltung der 
organisatorischen Verbandsentwicklung aber noch 
nicht hinausgekommen.

In einem Verband, der so heterogen und vielfäl-
tig bis diffus ist, wie der der NaturFreunde, kommt 
es ganz besonders auf die Führungsstrukturen an, 
will man letztendlich erfolgreich Veränderungspro-
zesse implementieren, verstetigen und zum Ziel füh-
ren, will man erfolgreich Entwicklungshilfe leisten!

Und da haben wir noch Nachholbedarf. Bun-
desvorstand und Landesvorstände standen und 
stehen sich immer noch eher kritisch und skep-
tisch gegenüber. Eine leichte Note von Feindselig-
keit schwingt immer mit und sehr oft fühlt man 
sich vom jeweiligen Gegenüber über den Tisch 
gezogen – selten steht die Zukunft des Gesamt-
verbandes im Vordergrund, eher sind es lokale 
Ereignisse, persönliche Vorlieben und Interessen. 

Zu häufig noch frisst der Automatismus mancher 
Strukturen bei uns den Elan – nicht vorhandene 
Strukturen ebenfalls.

Strukturen und wie sie gelebt werden, sollten 
strategisch immer wieder überprüft werden! Welche 
brauchen wir noch, welche machen Sinn? Es soll-
te viel mehr experimentiert werden mit delegieren, 
abgeben, wechseln, schnuppern und transparent 
kommunizieren!

In einem ersten Schritt unterzogen wir als Bun-
desvorstand die Arbeit unserer Fachbereiche einer 
kritischen Bewertung. So sind wir der Auffassung, 
dass wir uns in den Fachbereichen Kultur und Bil-
dung und Umwelt viel stärker als bisher als Netz-
werk organisieren müssen, während die guten An-
gebote in den Fachbereichen Häuser und Sport 
Grundlage für weitere Aktivitäten auf der regiona-
len Ebene sind.

Es muss mehr mit klaren Rollen gearbeitet wer-
den, so sollten die Landesverbände ihre Aktivitä-
ten ausrichten auf: Ortsgruppenbetreuung, Ent-
wicklungshilfe bei regionalen Fachgruppen und 
Projekten und die Abwicklung nicht mehr tragfä-
higer Einheiten. Der Bundesvorstand sollte auch 
wissen, was vor Ort los ist und bei Bedarf Unter-
stützung anbieten, er sollte als große Klammer fun-
gieren, anregen, initiieren, vernetzen. Er sollte poli-
tische Wegmarken setzen, Kampagnen steuern und 
übergreifende Projekte moderieren.

Die Klärung der Aufgaben, Rollen und Selbstver-
ständnisse der Landesvorstände und des Bundes-
vorstandes steht im Detail noch aus.
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Winterschlaf oder Aufbruch?

Nach dem Bundeskongress in Arnstadt begannen 
wir alle in trauter Eintracht und unterschiedlicher 
Zuversicht mit der Arbeit an unserem Verband, ei-
nem Verband mit ausgewiesenem und starkem Mo-
dernisierungsbedarf in den Bereichen: Häuser, An-
gebote, Management, Darstellung, Vernetzung und 
Projektorientierung.

Die grundsätzliche Frage, die allem voran steht, 
nämlich ob ein Verband so breit aufgestellt wie die 
NaturFreunde – Politik, Ökologie, Reisen, Häuser, 
Sport und Kultur – heute noch zeitgemäß ist, konn-
ten wir für uns mit einem klaren „Ja“ beantworten!

Als ein zukunftsorientierter Mitgliederverband 
können die NaturFreunde Verantwortung überneh-
men für die Gestaltung eines sozial- und umweltge-
rechten Gemeinwesens. Sie können sich aktiv mit 
den zentralen gesellschaftlichen, sozialen und um-
weltpolitischen Themen auf allen staatlichen Ebenen 
auseinandersetzen, politische Entscheidungen mit-
gestalten, für Inklusion, Teilhabe, gerechte Zugangs-
chancen und gleichwertige Lebensbedingungen sor-
gen und damit die Zukunft gestaltungsoffen halten.

Dies ist aus unserer Sicht ihr politischer Auftrag 
als sozialökologischer Freizeitverband, mit Spaß 
und Freude – flankiert von besonderen Erlebnissen 
beim gemeinsamen Sporttreiben, in der gemeinsa-
men Freizeitgestaltung und in den eigenen Häusern!

Dazu braucht man Mut, Offenheit, Neugier, Lust 
am Neuen – davon wünschen wir uns für die Zu-
kunft deutlich mehr!

Die nächsten Schritte gehen

Im Verband gibt es eine auffällige Ungleichzeitigkeit 
der Veränderungen; einige haben noch gar nicht an-
gefangen, andere haben die ersten Schritte getan, 
wieder andere haben schon vielfältige Erfahrungen 
gesammelt und dabei schon ein gutes Stück Wegstre-
cke zurückgelegt hin zu einem moderneren Verband. 
Dabei ist deutlich geworden, dass die Veränderungen 
die Identität der NaturFreunde nicht verschlingen, 
sondern dazu beitragen, die Werte der NaturFreunde 
auch in Zukunft zu leben. Verbandsentwicklung muss 
auch in den nächsten Jahren Schwerpunkt bleiben.

Ich habe keineLösung
bewundere das

Problem
J

J

t s

t s

r     q �aber ich
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Aktiver Verband – unsere Themen

Globalisierung gestalten – gegen CETA, 
TTIP, TiSA

Die NaturFreunde haben sich in den letzten drei 
Jahren intensiv mit den geplanten Investitions- und 
Handelsabkommen der Europäischen Union TTIP, 
CETA und TiSA beschäftigt. Dazu wurde frühzeitig in 
einer umfangreichen Broschüre über die Probleme 
informiert, die sich aus diesen Handelsabkommen 
für Europa und seine Standards ergeben. Unser Ar-
gument war und ist die Notwendigkeit einer neu-
en fairen und ökologischen Weltwirtschaftsordnung, 
die mit auf Wachstum angelegten Handelsverträ-
gen unterlaufen wird. Wir sehen in dem Abschluss 
solcher Verträge einen Gegensatz zur notwendigen 
Transformation der Weltwirtschaft in Richtung nach-
haltiger Entwicklung.

Umstritten war in der ersten Phase vor allem 
das geplante Handelsabkommen mit den USA, TTIP. 
Nachdem TTIP aufgrund einer erfolgreichen Bürger_
innenbewegung weitreichend delegitimiert, aber 
auch am Beharren der USA auf einseitigem Vorteil 
vorerst gescheitert war, konzentrierten sich unse-
re Aktivitäten vor allem auf die „kleine Schwester“ 
CETA zwischen der EU und Kanada. Unser Bundes-
vorsitzender Michael Müller hat in mehreren öffent-

lichen Erklärungen und Reden auf die Widersprüch-
lichkeit der Handelsverträge hingewiesen.

Durch den Einsatz von Uwe Hiksch, vieler wei-
terer NaturFreund_innen und bei finanzieller Betei-
ligung der Bundesgruppe waren wir maßgeblich an 
den großen Demonstrationen vom 10. Oktober 2015 
in Berlin und im September 2016 in sieben deut-
schen Großstädten beteiligt. Durch die Bundesge-
schäftsstelle wurden einheitliche Materialien für un-
seren Protest unter dem Motto „TTIP – wegkicken“ 
erstellt und den regionalen Gliederungen zur Verfü-
gung gestellt. 300.000 Teilnehmer_innen kamen zu-
letzt zu den Demonstrationen in sieben Städten am 
17.9.2016. Auch diesmal mit vielen NaturFreundin-
nen und NaturFreunden, die auch deutlich sichtbar 
wurden, zum Beispiel durch die Fahnen, durch Wa-
gen, über den Block der Naturfreundejugend, mit 
Redner_innen bei den verschiedenen Kundgebun-
gen, namentlich Michael Müller, Tilmann Schwen-
ke, Helene Hohmeier, Regina Schmidt-Kühner und 
Arno Enzmann. Die zivilgesellschaftliche Bewegung 
um die neuen Handelsverträge wäre ohne die Na-
turFreunde kaum denkbar. Die gemeinsamen und 
koordinierten Aktivitäten des Verbandes waren 
auch ein gutes Beispiel dafür, wie eine Öffnung in 
die Gesellschaft erfolgen und die Sichtbarkeit des 
Verbandes gestärkt werden kann.
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Auch wenn zwar TTIP vorläufig verhindert wor-
den ist, so wird doch CETA wohl in Kraft treten. 
Dennoch ist der Widerstand der Zivilgesellschaft 
nicht erfolglos gewesen: Viele Menschen haben 
sich wieder politisch engagiert und der großen Poli-
tik gezeigt, dass ohne Bürger_innenbeteiligung und 
durch Abschottung europäischer Projekte von der 
öffentlichen Diskussion keine Europa-Politik mehr 
gemacht werden kann. Es ist interessant, dass die 
Befürworter_innen der Handelsverträge inzwischen 
den mehrfach nachgebesserten Vertrag mit Kana-
da über den grünen Klee loben. Dabei sind Nach-
besserungen nur durch den Druck aus der Zivilge-
sellschaft zustande gekommen. Man darf gespannt 
sein, ob die vielen bei CETA durch Wallonien, die 
SPD und das Bundesverfassungsgericht angemahn-
ten Klarstellungen und Veränderungen des CETA-
Vertrages in die Wirklichkeit umgesetzt werden. Die 
NaturFreunde werden die weitere Entwicklung auf-
merksam verfolgen. Das gilt dann auch für das in 
Planung befindliche Dienstleistungsabkommen Ti-
SA, das genauso viele riskante Festlegungen ent-
hält wie die oben genannten Handelsabkommen. 
Das Thema: „Wie kann Globalisierung gestaltet wer-
den, wer sind die Handelnden in diesem Prozess, 
die Notwendigkeit sozialökologischer Leitplanken“ 
bleibt auf der Tagesordnung.

Nachhaltigkeit – Transformation –  
Klimaschutz

Die NaturFreunde haben sich selbst „Verband für 
Nachhaltigkeit“ genannt. Dieser Anspruch muss 
auch eingelöst werden. In unserer Mitgliederzeit-
schrift und in der neuen Publikation „movum – 
Briefe zur Transformation“ wird die Idee der Nach-
haltigkeit weiter entwickelt und mit Beispielen aus 
der Praxis unterlegt. Für die NaturFreunde und ih-
re Bedeutung gibt es inzwischen eine Art Meinungs-
führerschaft in Sachen „Transformation“. In unserer 
Mitgliederzeitschrift haben wir auf einer Doppelsei-
te das Forum N eingerichtet, mit dem Nachhaltig-
keitsthemen auch im kleinen Format fokussiert wer-
den können.

Ein wichtiges Kapitel für die Zukunft bleibt auch 
die Agrarpolitik. Die Bundesgruppe ist dem „Agrar-
bündnis“ beigetreten, in dem wir uns vor allem um 
eine Agrarwende auch im Interesse von Verbrau-
cher_innen kümmern wollen. Im Agrarbündnis ar-

beitet eine ganze Reihe von kompetenten Verbän-
den mit. Seit Jahren beteiligen wir uns aktiv als 
NaturFreunde an der Kampagne „Meine Landwirt-
schaft“ und der jeweils im Januar anlässlich der 
Grünen Woche stattfindenden Demonstration unter 
dem Motto „Wir haben es satt!“.

Die „Briefe zur Transformation – movum“ ha-
ben wir in zwei vom Umweltbundesamt geförder-
ten Projekten entwickelt und zu einer angesehenen 
regelmäßigen Publikation ausgebaut. Inzwischen 
sind neben dem BUND und anderen auch die Evan-
gelische Kirche in Deutschland, der Deutsche Ge-
werkschaftsbund und der Deutsche Naturschutzring 
(DNR) Mitherausgeber_innen. Mit ihnen zusammen 
wollen wir erneut einen großen Kongress zum The-
ma sozialökologische Transformation durchführen. 
Gemeinsam mit dem DNR ist es uns gelungen, für 
die Briefe eine dauerhafte Finanzierung durch das 
Bundesumweltministerium zu sichern.

Es ist das Ziel der NaturFreunde bei ihren Akti-
vitäten Nachhaltigkeit erfahrbar zu machen. Ein Bei-
spiel dafür ist das Projekt „Virtuelles Wasser“. Mit 
dem Projekt konnte die inhaltliche Umweltarbeit mit 
der alltäglichen Häuserarbeit im Sinne der Nach-
haltigkeit verbunden werden. Im Projekt geht es um 
den sogenannten „virtuellen“ Wasserverbrauch: Das 
„versteckte“ Wasser, das in den Dingen unseres täg-
lichen Verbrauchs – insbesondere in Lebensmitteln 
– steckt. Einen Schwerpunkt bildet dabei die vegeta-
rische Verpflegung in Naturfreundehäusern. Insbe-
sondere vegetarische und vegane Kochschulungen 
sollen dazu befähigen, Produktionswasser einzuspa-
ren. Hierfür wurden ein Leitfaden für die Gemein-
schaftsverpflegung – „Wassersparen mit Messer und 
Gabel“ – sowie Bildungsmaterialen für Gäste ent-
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wickelt, um diese für das Thema zu sensibilisieren. 
Das Projekt konnten wir beispielsweise auf der Wo-
che der Umwelt 2016 beim Bundespräsidenten er-
folgreich präsentieren. Das Umweltbundesamt hat 
nach dieser Präsentation die Förderung des Projek-
tes noch einmal erhöht, sodass für weitere Natur-
freundehäuser und andere Bildungseinrichtungen 
der Methodenkoffer „Virtuelle Wasserreise“ bereit-
gestellt werden konnte. Mit den Materialien des Pro-
jektes waren wir auf verschiedenen Bildungsmessen 
und Messen für nachhaltigen Konsum, sogenannten 
„Heldenmärkten“, vertreten, um gezielt neue Mili-
eus und junge Familien mit Kindern für die Natur-
Freunde zu interessieren.

Geflüchtete und NaturFreunde

Wie geht Europa, wie geht unser Land, wie gehen 
wir als NaturFreunde mit dem Thema Flüchtlinge 
um? Kaum eine andere Frage scheint derzeit so viel 
Verunsicherung in unsere Gesellschaft zu bringen 
wie diese. Die Zunahme von Anschlägen auf Flücht-
lingsunterkünfte einerseits, die große Hilfe aus der 
Bevölkerung andererseits, zeugen davon.

Schon seit Jahren warnen wir NaturFreunde da-
vor, dass sich im Zeitalter der Globalisierung die 
Krisen in anderen Teilen der Welt auch bei uns aus-
wirken. Gleichzeitig haben wir uns bereits beim 
Bundeskongress in Mannheim 2008 gegen die „Fes-
tung Europa“ gewendet. Gegenüber damals ist die 
heutige Zahl von Geflüchteten aus dem Nahen und 
Mittleren Osten und aus Afrika viel höher. Sie ist 
auch Beleg dafür, dass die Welt 25 Jahre nach dem 
Ende des Ost-West-Konflikts nicht friedlicher gewor-
den ist. Die Menschen flüchten vor Krieg, vor den 
Folgen des Klimawandels, sie suchen eine gute Le-
bensperspektive in Europa.

Auch die NaturFreunde helfen an vielen Or-
ten, das zeigen die guten Beispiele unserer Orts-
gruppen, siehe auch www.naturfreunde.de/
gefluechteten-helfen.

Die Bundesgruppe hat mit Unterstützung der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) ein Projekt 
„Begegnungen in der Natur“ für die örtliche Arbeit 
mit Geflüchteten aufgelegt, in dem aktuell 11 Orts-
gruppen und Landesverbände mitarbeiten und ihre 
Aktivitäten bundesweit koordinieren.

NaturFreunde gegen Rassismus  
und für Frieden

Unsere Gesellschaft rückt immer weiter nach rechts, 
offen rassistische Positionen scheinen mehrheitsfä-
hig zu werden, Geflüchtete und andere scheinbar 
„andersartige“ Menschen werden auf offener Stra-
ße attackiert. Die AfD kann erhebliche Wahlerfolge 
verzeichnen.

Wir haben deshalb als NaturFreunde zwei Kam-
pagnen mitbegründet, die sich gegen die Verrohung 
der Gesellschaft einsetzen: „Aufstehen gegen Ras-
sismus“ und „Hand in Hand gegen Rassismus, für 
Menschenrechte und Vielfalt!“. Aber reicht das aus?

Gleichzeitig werden die Töne gegenüber Russ-
land immer schriller, als ob es nie Willy Brandts 
Entspannungspolitik gegeben hätte. Die Militari-
sierung des Denkens nimmt wieder zu. So warn-
te Michael Müller denn auch bei der Friedensde-
monstration am 8. Oktober 2016  in Berlin: „Die 
Friedens- und Entspannungspolitik war ein lin-
kes Projekt, durchgesetzt gegen heftige nationalisti-
sche und konservative Gegenwehr. Und sie ist heute 
wichtiger denn je, allerdings in neuen Formen und 
in einem noch größeren Zusammenhang, denn in 
der globalisierten Welt der Ausgrenzung, Ungleich-
heit und Spaltung nehmen die Konflikte zu.“
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Unsere Fachbereiche

Naturschutz, Umwelt und sanfter 
Tourismus (NUST)

Fachgruppe Natur und Umweltschutz
Der Fachbereich Naturschutz, Umwelt und sanfter 
Tourismus (NUST), in dem Mitglieder aus fast al-
len Landesverbänden mitarbeiten, hat sich auf sei-
nen halbjährlich stattfi ndenden Tagungen mit vie-
len Themen beschäftigt: Klimaschutz, nachhaltige 
Entwicklung, Biodiversität, Großschutzgebiete, Al-
pen, Stand der Umsetzung der Wasserrahmenricht-
linie (WRRL) der EU und die mit dem deutschen 
Angelfi scher-Verband (DAFV) jeweils für zwei Jahre 
vereinbarte „Flusslandschaft des Jahres“. Das war 
2014/2015 die Argen in Württemberg und zurzeit ist 
es die Trave in Schleswig-Holstein. Diese Flussland-
schaften werden nicht nur mit einer Proklamation 
und Abschlussveranstaltung geehrt, es fi nden auch 
viele Aktionen von Wanderungen auf neuen Natu-
ra Trails bis zur Bildung von Tourismus-Netzwer-
ken statt. Die „Flusslandschaft des Jahres“ wird alle 
zwei Jahre in unserem Mitgliedermagazin neu aus-
geschrieben. Bewerbungen für die Jahre 2018/2019 
werden in Kürze entgegengenommen.

Der Fachbereich NUST arbeitet gegenwär-
tig auch an neuen Umweltleitlinien für die Natur-
Freunde. Was bisher nicht gelungen ist, ist eine Ab-

stimmung mit dem Fachbereich Natursport zur 
Frage der Integration von Umweltfragen. Hier 
wird die Mitarbeit der NaturFreunde im „Kura-
torium Sport und Natur“ wichtig sein.

Der Fachbereich hat via E-Mail seine Akteu-
re regelmäßig über Entwicklungen in der Um-
welt- und Naturschutzpolitik unterrichtet. Diese 
Informationen haben auch alle Landesvorsit-
zenden erhalten.

Fachbeirat Normung
Wir arbeiten mit mehreren Expert_innen in der Ko-
ordinierungsstelle Normung und Umwelt zusam-
men und sind so in verschiedenen Fachausschüs-
sen des DIN vertreten. Öffentlichkeitswirksam 
haben wir uns mit fehlenden Schutznormen beim 
Einsatz von Holzschutzmitteln in Innenräumen be-
fasst. Dazu gab es neben Presseberichterstattun-
gen auch zwei Sendebeiträge im ZDF. Der Bereich 
der Normung wird in seiner Umweltwirkung oft 
unterschätzt, kann aber Maßstäbe setzen. Gleich-
zeitig stellen wir fest, dass viele Normungsaus-
schüsse fest in der Hand der Wirtschaft sind und 
Umweltexpert_innen nur vereinzelt zu Wort kom-
men. Hier ist der Gesetzgeber gefordert, den Nor-
mungsbereich stärker zu demokratisieren.
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Kultur und Bildung

Die in diesem Fachbereich in der Vergangenheit ak-
tiven Ortsgruppen haben sich meist auf lokale Ak-
tivitäten zurückgezogen. Für die Zukunft wird ein 
stärkerer Koordinierungsbedarf auf Bundesebe-
ne für die im Verband zahlreich vorhandenen, aber 
verstreuten Bildungsangebote festgestellt. Insbeson-
dere im Bereich der politischen Bildung bestehen 
Ausbaumöglichkeiten, die genutzt werden sollten.

Fachgruppe Foto
Auch bei den NaturFreunde-Fotogruppen hat sich viel 
verändert. Rund 30 Fotogruppen waren Ende 2014 
bundesweit noch aktiv, wie eine Umfrage der Bundes-
fotoleitung ergab. Viele Fotogruppen haben den digi-
talen Wandel nicht mehr vollzogen und sich aufgelöst. 
Zum Teil aus Altersgründen und/oder Kostengründen, 
aber auch, weil es ihnen nicht gelungen ist, Nach-
wuchs heranzuziehen. Und selbst bei aktiven Foto-
gruppen, die keine Nachwuchsprobleme haben, kann 
festgestellt werden, dass die Bindung zum NaturFreun-
de-Verband und seiner Ideologie schwindet, weil von 
den neuen Mitgliedern überwiegend eine „neutrale“ 
Plattform gesucht wird, um das eigene Fotografieren 
zu verbessern und Möglichkeiten der Veröffentlichung 
wie Ausstellungen und Wettbewerbe zu nutzen.

In den letzten Jahren hat die Bundesfotoleitung 
versucht, der Arbeit auf Bundesebene einen neu-
en Schub zu geben. Wir haben zu den Fotogruppen 
persönlichen Kontakt aufgenommen und sie ange-
rufen, um uns ein Gesamtbild zu machen.

Da auf der diesjährigen Bundesfotokonferenz 
Vertreter_innen aus nur zwei Landesverbänden an-
wesend waren, wurden keine Wahlen durchgeführt. 
Auch führt die bisherige Bundesfotoleitung unter 
diesen Voraussetzungen die Geschäfte nicht weiter. 
Ob unter diesen Voraussetzungen eine Fotoarbeit 
auf Bundesebene noch eine Zukunft hat, muss im 
Rahmen der Verbandsentwicklung evaluiert werden.

Nord-Süd-Partnerschaft
Zur Unterstützung und Weiterentwicklung dieser Arbeit 
wurde das Afrika-Europa-Netzwerk der NaturFreunde 
Deutschlands gegründet, das in der Anlaufphase von 
der Bundesgruppe finanziert wurde. Das Netzwerk ist 
ein offener Zusammenschluss aus Ortsgruppen, Lan-
desverbänden und Einzelmitgliedern, die an diesem 
Thema interessiert sind. Für die Zukunft steht eine in-
haltliche Bestimmung des Selbstverständnisses in ei-
ner Nord-Süd-Arbeit der NaturFreunde noch aus.

Unsere Kooperation mit Naturfreunden in Afri-
ka basiert auf unserer Tradition der internationalen 
Solidarität. NaturFreunde haben sich immer interna-
tional engagiert, heute haben wir eine neue Situati-
on, weil wir inzwischen 15 afrikanische Naturfreunde-
Verbände in der NFI haben. Unsere Ortsgruppen und 
Landesverbände finden dieses Engagement wichtig 
und machen zahlreiche Veranstaltungen und Projekte 
mit den afrikanischen Naturfreunden.

Bisherige Themen sind:
 % Informationsaustausch zwischen den Aktiven in 

Deutschland und Besprechung und Weiterent-
wicklung gemeinsamer Projekte

 % Politische Bildung zu Themen, die Kontinent 
übergreifend sind, zum Beispiel
• Landraub (Land Grabbing)
• Klimagerechtigkeit
• Biodiversität
• Umweltbildung
• Handelsabkommen
• Afrika-Richtlinien der Bundesregierung

 % Sammeln von Fachkompetenz innerhalb der 
NaturFreunde-Bewegung

 % Projektreisen
Durch die krisenhafte Entwicklung bei der Natur-
freunde Internationale sind einige Aufgaben in den na-
tionalen Bereich gerutscht. Das gilt insbesondere für die 
Koordinierung der Aktiven in der Nord-Süd-Zusammen-
arbeit mit unseren Partner_innen der Naturfreunde in 
Senegal und in Togo. Eine von der NFI geplante Land-
schaft des Jahres im Senegal und in Gambia braucht 
deutlich mehr Unterstützung durch die NFI, sowohl in 
organisatorischer als auch in finanzieller Hinsicht. Die 
NaturFreunde Deutschlands haben hier Defizite der 
NFI in den letzten Jahren auszugleichen versucht, was 
aber nicht zum Dauerzustand werden darf. 
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Naturfreundehäuserwerk

Der Fachbereich Naturfreundehäuserwerk und Häu-
serarbeit orientiert sich in seiner Arbeit an den Zielen:

 % Service für die Häuser
 % Leitbild Naturfreundehaus
 % Naturfreundehaus – „Querschnittsfunktion im 

Verband“.
Die jährlich tagende Bundeshäuserkonferenz (BHK) 
ist das Leitgremium der bundesweiten NaturFreun-
de-Häuserarbeit. Die BHK gewährleistet die Vernet-
zung und den Erfahrungsaustausch zwischen den 
Häuserverantwortlichen der Landesverbände und 
dem Bundesfachgruppenvorstand Häuser. Die Kon-
ferenz diskutiert die wichtigen fachlichen und in-
haltlichen Häuserthemen, sie beschließt Arbeits-
aufträge für den Fachgruppenvorstand und unseren 
Haushalt. Zudem wird der Bundesfachgruppenvor-
stand Häuser gewählt, der aktuell aus den Mitglie-
dern Stephan Schenk (Vorsitzender, LV Rheinland-
Pfalz), Heinz Blodek (LV Baden) und Sven Lanzke (LV 
Sachsen-Anhalt) besteht.

Zu den zentralen Aufgaben der Bundesfachgrup-
pe gehört die Interessenvertretung der Naturfreun-
dehäuser innerverbandlich und extern. So wurden 
die meisten Landeshäuserkonferenzen besucht, dort 
über unsere Arbeit und die zentralen Themen be-
richtet sowie mit den anwesenden Häuservertreter_
innen der Erfahrungsaustausch gepfl egt.

Service für die Häuser
 % Herausgabe des Häuserverzeichnisses 2016 

(25. Ausgabe) und der  Klassenfahrtbroschü-
ren „Klasse! Rein in die Natur. Klassenfahrten in 
Naturfreundehäuser“

 % Unsere Internetauftritte 
www.naturfreunde-ferien.de ,
www.naturfreundehaus.de und 
www.naturfreunde-klassenfahrten.de wurden 
in den überarbeiteten Internetauftritt der Bun-
desgruppe integriert. Unsere Angebote sind 
nun auch direkt über die Homepage der Natur-
Freunde Deutschlands abrufbar.

 % Das Häuserverzeichnis wurde grundlegend 
überarbeitet und neu gestaltet. Erstmals orien-
tiert sich die Reihung der Häuser in erster Li-
nie am Interesse unserer Nutzer_innen und folgt 
der Einteilung in Bundesländer.

 % Bundesweite Häuserseminare zu Themen wie 
Basiswissen Naturfreundehaus, BWL, Ehren-

amt, Häusercheck, Konfl ikte, 
Pachtvertrag, Kochschulungen, 
Versicherungen.

 % Der neue Rundfunkbeitrag (ehe-
mals GEZ) | Interessenvertretung 
gegenüber den Landesrundfunk-
anstalten, damit Naturfreunde-
häuser von der zimmerabhängi-
gen Beitragspfl icht befreit sind 
(laufend).

 % Messearbeit
• Unterstützung der Landesverbände und Na-

turfreundehäuser bei Messen mit überregio-
naler Bedeutung;

• Messestand auf der didacta 2014, 2015 
und 2016, Deutschlands wichtigster 
Bildungsmesse;

• bei den besuchten Messen wurden über 
7.000 Häuserverzeichnisse und andere Häuse-
rinformationen wie zum Beispiel die Klassen-
fahrtbroschüren an Interessenten verteilt.

 % Pfl ege und Weiterentwicklung des verbandli-
chen Versicherungskonzeptes.

Leitbild Naturfreundehaus
Anhand unserer Vision Projekt 19: „Das nachhal-
tige Naturfreundehaus“ arbeiten wir gemeinsam 
mit den im Projekt 19 zusammengeschlossenen Na-
turfreundehäusern an der Umsetzung unserer Ziele. 
Die Projekttreffen fi nden ein- bis zweimal jährlich 
statt. Unsere Vision umfasst zwei Ebenen:
1. Ebene: Nachhaltig wirtschaften
Alle P19-Teilnehmer_innen führen ihre Häuser wirt-
schaftlich. Denn nur wenn dies gewährleistet ist, 
ist ein Haus zukunftsfähig. Innerhalb des Projektes 
werden Möglichkeiten und Hilfestellungen erarbei-
tet, die das nachhaltige Wirtschaften der Häuser po-
sitiv beeinfl ussen.

Naturfreundehäuser

Verzeichnis der

in Deutschland
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2. Ebene: Idee der Nachhaltigkeit praktizieren
Alle P19-Teilnehmer_innen praktizieren in ihren 
Häusern die „Idee der Nachhaltigkeit“ und sind be-
strebt, ihr Haus unter nachhaltigen Gesichtspunkten 
zu führen beziehungsweise zu gestalten. Innerhalb 
des Projektes werden Hilfestellungen und Anstöße 
geschaffen, die die nachhaltige Praxis der Häuser 
positiv beeinflussen. Dabei spielen ökologische so-
wie soziale Themen eine wichtige Rolle.

„Nachhaltiger Warenkorb“ mit dem Ziel, dass 
P19-Häuser ihre Verpflegung Schritt für Schritt auf 
regional, biologisch und fair umstellen. 

„Nachhaltige Bildung“ mit dem Ziel, dass P19-
Häuser nachhaltig geprägte Programme wie zum 
Beispiel Umweltbildungsprogramme anbieten. 

„Nachhaltige Standards im Allgemeinen“ mit 
dem Ziel, dass P19-Häuser allgemein unter nach-
haltigen Gesichtspunkten geführt werden. Hier sind 
zum Beispiel Impulse in Richtung Gemeinwohlbi-
lanz, regenerative Energien, Schaffen einer Wohl-
fühlatmosphäre, nachhaltiges Wasch- und Reini-
gungskonzept vorstellbar. 

„Nachhaltig sozial“ mit dem Ziel, dass P19-Häu-
ser ihre Stakeholder, zum Beispiel Mitarbeiter_innen 
und Lieferant_innen, fair und sozial behandeln. 

„Innerverbandliche Kommunikationsoptimie-
rung“ mit dem Ziel, andere Naturfreundehäuser 
und Verbandsgliederungen über Projektthemen zu 
informieren.

Naturfreundehaus – „Querschnittfunktion  
im Verband“
„In einem Haus wo ‚NaturFreunde‘ dran steht, müs-
sen auch NaturFreunde drin sein“, so verstehen wir 

die Verbindung vom Wirtschaftsbetrieb mit der in-
haltlichen Verbandsarbeit. Hier arbeiten wir an der 
besseren Vernetzung zwischen den anderen Natur-
Freunde-Fachbereichen und den Naturfreundehäu-
sern. Unser Ziel ist es, dass unsere Naturfreunde-
häuser der zentrale innerverbandliche Treffpunkt 
und Vernetzungsort aller Aktivitäten innerhalb des 
Verbandes sind. Wir sind die innerverbandlichen 
Gastgeber_innen und stellen unsere Häuser für 
die Verbandsarbeit zur Verfügung. In unseren Häu-
sern sollen (verbandsfremde) Menschen die Natur-
Freunde mit all ihren attraktiven Angeboten erleben 
können. Hier wollen wir Menschen für die Natur-
Freunde begeistern, indem wir Nachhaltigkeit um-
setzen und positiv erlebbar machen.

Unser Häuserwerk erhalten
Seit dem Bundeskongress 2014 in Arnstadt (407 
Naturfreundehäuser) haben die NaturFreunde 
Deutschlands 13 Naturfreundehäuser verloren. Ak-
tuell (11/2016) gibt es 394 Naturfreundehäuser. Zu-
sammen mit den Landesverbänden haben wir die 
Aufgabe, das Naturfreundehäuserwerk zu erhalten. 
Unsere Aufgabe ist es hier, die Landesverbände bei 
der Entwicklung von Strategien und Maßnahmen zu 
unterstützen.
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Natursport und Wandern

Sind die NaturFreunde ein Sportverband? Die Ant-
wort zuletzt beim Bundeskongress in Arnstadt konn-
te nur lauten: „Ja, wir sind es!“

Wobei man sagen muss, dass einige Landesver-
bände dies noch nicht für sich verinnerlicht haben. 
Es findet in diesen Landesverbänden so gut wie 
kein Sport statt. Dies zu ändern, wird eine unserer 
Hauptaufgaben in den kommenden Jahren sein.

Wo stehen wir heute sportlich gesehen mit 
unserem Verband? 
Auf Bundesebene ist der Sport gut strukturiert und 
auch gut geregelt. Wir sind in allen vier Fachgrup-
pen Wandern, Bergsport, Schneesport, Kanusport 
einheitlich gegliedert. Für die Ausbildung ist jeweils 
ein Lehrteam eingerichtet, das nach einheitlichen 
Ausbildungs- und Prüfungsrichtlinien schult. Die 
Trainer_innenausbildung wird nach den Richtlinien 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
durchgeführt und ist mit anderen Alpinverbänden 
abgestimmt. So sind wir im Schneesport Mitglied 
des Deutschen Verbandes für das Skilehrwesen 
(DVS) und damit auch allen Schneesportverbänden 
gleichgestellt. Wir können somit für unsere Ski- und 
Snowboardlehrer_innen die internationale Skileh-
rermarke vergeben.

Unsere Ausbildung wird in den Sparten Berg-
sport und Kanusport von den Fachverbänden, wie 
dem Deutschen Kanusportverein und dem Deut-
schen Alpenverein anerkannt. Hierzu gibt es Gegen-
seitigkeitsvereinbarungen, die schriftlich fixiert wur-

den. Im Bereich Kanu sind die NaturFreunde der 
einzige Verband in Deutschland, der eine Ausbil-
dung in Riverbug anbietet.

Unsere Ausbildung in der Fachgruppe Wan-
dern kann nur als vorbildlich bezeichnet werden. 
Das modulare System lässt alle Möglichkeiten zu, 
die Ausbildung in verschiedenen Stufen und in ver-
schiedenen Richtungen durchzuführen und schließt 
mit dem »Trainer_in C – Wandern« ab. Auch hier 
bestehen Absprachen mit namhaften Wanderverei-
nen in Deutschland. Eine Besonderheit ist die Aus-
bildung zum Natura-2000-Scout, die es nur bei den 
NaturFreunden gibt.

Die Qualität unserer Ausbildung entspricht al-
len nationalen und internationalen Anforderungen. 
Wir sind ein Verband für Breitensport, der Wert auf 
fachlich gute Ausbildung legt, um Sicherheit und Er-
lebniswert für unsere Mitglieder zu bieten.
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Was hat sich im Fachbereich Sport noch getan? 
Seit 2011 gibt es ein umfangreiches Ausbildungs-
programm, das wir nun im Jahr 2017 um Sportan-

gebote für alle Mitglieder erwei-
tert haben. Damit wollen wir 
erreichen, dass sich alle Landes-
verbände an diesem Programm 
beteiligen können, um ihre Ak-
tivitäten im Sport zu veröffent-
lichen. Gleichzeitig sollen diese 
Angebote unseren Mitgliedern in 
einer gesammelten Fassung zur 
Verfügung stehen.

Mit einem Verkaufsshop des 
bayerischen NaturFreunde-Verlags 
in Nürnberg wollen wir mit Ver-

kaufsangeboten unseren Trainer_innen mehrmals 
im Jahr die Möglichkeit bieten, die für ihren Sport 
erforderliche Ausrüstung und Bekleidung zu ver-
günstigten Preisen einzukaufen. Auch für Mitglieder 
werden entsprechende Angebote aufgelegt. Somit 
hat jedes Mitglied einen fi nanziellen Vorteil davon, 
bei uns im Verein zu sein.

Das fachlich gute Ausbildungsangebot auf Bun-
desebene wird leider noch nicht durch den Ein-
satz ausgebildeter Trainer_innen und Übungsleiter_
innen bis hin zu den Ortsgruppen umgesetzt. Das 
heißt, wir haben zu wenig Ertrag aus unserer Ar-
beit. Eine effektive Umsetzung ist aber ohne die Hil-
fe der Landesverbände nicht möglich.

Notwendig dafür ist, dass wir in allen Landes-
verbänden die Fachgruppen personell gut beset-
zen. Um als Sportverband die entsprechende Aner-
kennung zu erlangen, ist es auch erforderlich, dass 
wir Mitglied im DOSB werden. Dazu müssen min-
destens 50 Prozent unserer Landesverbände in den 
Landessportbünden sein. Wir wollen diesen Weg 
möglichst bald abschließen.

Ein Meilenstein in der Geschichte der Natur-
Freunde ist der Bau einer Kletterhalle in Dach-
au. Durch diese sehr aktuelle und attraktive Sport-
stätte erhoffen wir uns den nötigen Zuspruch und 
auch die nötige Werbung, um neue Mitglieder für 
unseren Verband zu gewinnen. Klettern spricht 
Jung und Alt an, es verbindet und stärkt die sozia-
le Kompetenz und passt somit überaus gut zu uns 
NaturFreunden.

Für die Zukunft schwebt uns noch als sportliche 
Motivation ein Leistungs- oder Sportabzeichen spe-
ziell für NaturFreunde-Mitglieder vor. Nicht schnel-
ler, höher, weiter sollen hier die Kriterien sein, son-
dern mitmachen und sich bewegen ist dabei wichtig. 
Die Einzelheiten sowie die Durchführung müssen die 
Fachgruppen aber erst noch abstimmen.

Sport ist Aufgabe der Vereinsführung, ob Landes-
verband oder Ortsgruppe. Es ist eine zentrale Aufga-
be, die wesentlich zur Mitgliedergewinnung beitragen 
kann. Lasst uns zusammen den Weg weiter gehen, 
den wir auf Bundesebene begonnen haben. Nur ge-
meinsam werden wir auch das Ziel erreichen.
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Unser Verband und andere

Naturfreunde Internationale (NFI)

Die Naturfreunde Internationale mit Sitz in Wien 
befindet sich aktuell in einer tiefen Krise, in der 
es auch um die Frage geht, ob sie in der heutigen 
Form fortgeführt werden kann. Die NFI hat durch 
erhebliche Mitgliederverluste (Polen, Ungarn, Tsche-
chien) an Internationalität und Bedeutung in Euro-
pa verloren und führt mit ihrem Büro inzwischen 
hauptsächlich österreichische und lokale Projekte 
durch, welche für die internationale Familie der Na-
turFreunde weitgehend wertlos bleiben. Zugleich 
hat der österreichische Verband, der in absoluten 
Zahlen den höchsten Beitrag zur Finanzierung der 
NFI leistet, angekündigt, die Beiträge an die NFI 
drastisch reduzieren zu wollen. Misswirtschaft und 
Unterschlagungen haben das Eigenkapital der NFI 
weitgehend aufgezehrt. Unser Vorschlag, die NFI 
stärker politisch auf die EU auszurichten und das 
Büro nach Brüssel zu verlagern, findet in Österreich 
bisher keine Zustimmung und die Realisierungs-
chancen sind durch das Finanzdebakel der NFI er-
heblich geschmälert. Die NaturFreunde Deutsch-
lands haben bisher der NFI immer einen hohen 
Stellenwert eingeräumt. Dies setzt aber voraus, dass 
es einen ernsten Willen gibt, gemeinsam eine Inter-
nationale zu gestalten und zu entwickeln.

Deutscher Naturschutzring (DNR)

Nach dem Rücktritt des Präsidenten des DNR Vogt-
mann musste bei der Vollversammlung Ende Novem-
ber 2015 nachgewählt werden. Auf Vorschlag der Na-
turFreunde wurde Kai Niebert zum Präsidenten des 
Deutschen Naturschutzrings (DNR) gewählt, zunächst 
für ein Jahr. Bei der Vollversammlung 2016, als die 
Neuwahl des gesamten Vorstands anstand, wurde 
Kai eindrucksvoll in seinem Amt bestätigt.

Das erste Jahr seiner Amtsführung konnte sehr 
gut für eine erste Neuaufstellung des Naturschutz-
rings genutzt werden, zum Beispiel durch Unter-
stützung des Transformationsprozesses, prägnante 
Stellungnahmen zu einigen wichtigen umweltpoli-
tischen Punkten, wie beispielsweise dem Klimaver-
trag oder den Zielen der Weltgemeinschaft „Susta-
inable development goals“ (SDG). Dies führt dazu, 
dass der DNR sowohl durch die Politik als auch 
durch andere Verbände wieder als Ansprechpart-
ner wahrgenommen wird. Ziel bleibt weiterhin, den 
Umweltdachverband zu einem wirksamen Netzwerk 
auszubauen.
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CIPRA (Commission Internationale  
pour la Protection des Alpes)

Die NaturFreunde sind über den Landesverband Bay-
ern Mitglied in der Alpenschutzkommission CIPRA 
Deutschland. Unsere Vertreterin Christine Eben ist 
dort Vizepräsidentin, wodurch gewährleistet ist, dass 
unsere Positionen in die CIPRA-Arbeit einfließen.

Die NaturFreunde haben sich gemeinsam mit 
den weiteren Mitgliedsverbänden an den von der 
CIPRA koordinierten Aktionen gegen die geplante 
Skischaukel am Riedberger Horn (Allgäuer Alpen) 
beteiligt. Dabei geht es nicht nur um das konkrete 
Bauvorhaben, sondern darüber hinaus um die Ver-
hinderung eines Präzedenzfalls; denn es würde sich 
um die erstmalige Verletzung des seit 44 Jahren be-
stehenden rechtsverbindlichen bayerischen Alpen-
plans handeln, dessen Änderung nunmehr von der 
bayerischen Staatsregierung beabsichtigt ist. Nach 
derzeitigem Stand ist zu erwarten, dass letztendlich 
die Gerichte entscheiden werden.

Im Rahmen des deutschen Vorsitzes über die 
Alpenkonvention, der alle zwei Jahre wechselt, hat 
sich CIPRA Deutschland vor allem zu den Themen 
Berglandwirtschaft, Tourismus, Bodenschutz und 
Raumordnung eingebracht. Bei der europäischen 
Strategie einer Makroregion Alpen, kurz „EUSALP“ 
genannt, die wegen ihrer wirtschaftlichen, stark 
wachstumsorientierten Ausrichtung äußerst kritisch 
gesehen wird, bemüht sich CIPRA Deutschland ge-
meinsam mit CIPRA International seit Jahren um 
Mitwirkung. An einem vom EU-Programm Erasmus+ 
geförderten Jugendprojekt „I-LivAlps“ von CIPRA In-
ternational, das auf deutscher Seite Christine Eben 
betreut, ist auch die Naturfreundejugend des Lan-
desverbandes Bayern beteiligt.

Weitere Bündnisse

Stark intensiviert wurde die Zusammenarbeit mit 
der Arbeiterwohlfahrt. In mehreren Gesprächen 
auf Spitzenebene wurde die Zusammenarbeit auf 
eine neue Grundlage gestellt, im Bereich der Ver-
bandsentwicklung ergeben sich vergleichbare Fra-
gestellungen, die eine punktuelle Zusammenarbeit 

auf Bundesebene und eine kontinuierliche Zusam-
menarbeit auf regionaler Ebene als sinnvoll erschei-
nen lassen. Ein gemeinsames Bundesprojekt zum 
Thema „Teilhabe und Nachhaltigkeit“ wurde mit re-
gionaler Schwerpunktsetzung in Berlin, Teutobur-
ger Wald und der Pfalz durchgeführt. Beim AWO-
Bundeskongress waren wir als korporatives Mitglied 
vertreten. Unsere Häuser, die als Familienferienstät-
ten anerkannt sind, arbeiten in einem gemeinsa-
men Arbeitskreis in der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Familienferienstätten mit.

Im Trägerkreis für einen gerechten Welthandel 
und gegen CETA, TTIP und TiSA haben wir an führen-
der Stelle mitgearbeitet. Die zentrale Großdemonstra-
tion wurde über uns angemeldet, das Organisations-
büro in den Räumen unseres Landesverbandes Berlin 
untergebracht, die Naturfreunde-Verlag GmbH hat 
verschiedene Dienstleistungen wie die Organisation 
von Sonderzügen erbracht. Im Klima- und Antikohle-
bereich haben wir in verschiedenen Bündnissen mit-
gewirkt und sind Mitglied der Klima-Allianz. 

Mit der SPD haben wir uns stark auseinander-
gesetzt und die Möglichkeit genutzt, bei den dor-
tigen Parteitagen Anträge zu stellen. Zu Spitzenge-
sprächen kam es auch mit dem Bundesvorstand der 
Grünen und dem Parteivorstand der „Linken“.

Spitzengespräche gab es auch mit den Vor-
sitzenden des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
und mit Vorsitzenden von Einzelgewerkschaften. 
Wir arbeiten weiterhin in der „Allianz pro Schie-
ne“ für eine bessere Verkehrspolitik. Über die Na-
turfreundejugend arbeiten wir im Deutschen Bun-
desjugendring mit und stellen dort erstmals die 
Geschäftsführerin.
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Unser Verband intern

Finanzen

Die Entwicklung der Finanzen stellt sich im Be-
richtszeitraum positiv dar. Zwar sind die Einnahmen 
aus Mitgliedsbeiträgen deutlich gesunken und wer-
den 2017 erstmals unter 1 Mio. € fallen, durch an-
dere Einnahmen aus öffentlichen Mitteln, Immobi-
liengeschäften, Teilnahmebeiträgen und über die 
erlangte Restitution von durch die Nazis enteigne-
ten Vermögenswerten konnte erreicht werden, dass 

die Bilanzen der Bundesgruppe für 2013, 2014, 2015 
und auch für 2016 mit einem Gewinn abschließen. 
Das Eigenkapital hat sich von 2012 bis 2016 nahe-
zu verdoppelt und wird Ende 2016 etwas mehr als 
3 Mio. € betragen. Dies hat die Bundesgruppe in 
die Lage versetzt, Landesverbänden in deutlich grö-
ßerem Maße als bisher bei Finanzierungen und 
Projektentwicklungen behilflich zu sein. Darüber 
hinaus wurde die Eigenmittelzuweisung an die Na-
turfreundejugend deutlich erhöht. 

Jahr Beiträge Eigenkapital

2012 1.087.695,00 € 1.527.408,00 €

2013 1.079.315,00 € 2.082.225,00 €

2014 1.056.705,00 € 2.088.757,00 €

2015 1.035.459,00 € 2.144.633,00 €

geschätzt 2016 1.000.000,00 € 3.000.000,00 €

geschätzt 2017 970.000,00 € 2.800.000,00 €
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Bei einem Haushaltsvolumen von etwa 1,8 Mio. € 
sollte für die Zukunft wieder eine Finanzierungs-
quote durch Mitgliedsbeiträge in Höhe von 60 Pro-
zent erreicht werden. Dazu wird es angesichts der 
Verschiebung von immer mehr Aufgaben auf die 
Bundesebene erforderlich sein, beim Bundeskon-
gress 2017 eine Beitragsanpassung von 5,00 € auf 
das E-Mitglied und entsprechend auf die ande-
ren Beitragskategorien mit Wirkung zum 1.1.2021 
zu beschließen. So erhalten alle Beteiligten 
Planungssicherheit.

Im Bereich der Entwicklungsabgabe Häuser-
werk konnte die hohe Beteiligungsquote noch ein-
mal gesteigert werden. Der Versicherungsschutz für 
die Mitglieder, Ortsgruppen und Naturfreundehäu-
ser konnte deutlich verbessert werden.

Die von der Bundesgruppe gehaltenen Betei-
ligungen an der Naturfreunde-Verlag Freizeit und 
Wandern GmbH, an der Naturfreundeferienheimge-
sellschaft mbH und an der Naturfreundehaus Teu-
toburg Mensch und Natur gGmbH repräsentieren in 
Summe einen deutlich höheren Wert als die in der 
Bilanz festgehaltenen Anschaffungswerte. 

Wir bedanken uns bei Egidius Planz und seinen 
Mitstreiter_innen in der Revision für stete Beglei-
tung, Anregungen, Kritik und fachlichen Rat.

Bundesgeschäftsstelle

In der Bundesgeschäftsstelle arbeiten bei der Bun-
desgruppe Kolleg_innen auf 9 Vollzeitäquivalenten, 
beim Naturfreunde-Verlag auf 3 Vollzeitäquivalen-
ten. Hinzu kommen ein Minijob und eine Bun-
desfreiwilligenstelle. Trotz der deutlich gewachse-
nen Aufgaben ist damit der Personalbestand stabil 
geblieben.

Auf die vom Naturfreunde-Verlag bereitgestell-
te räumliche, organisatorische und technische Platt-
form greifen darüber hinaus die Kolleg_innen der 
Naturfreundejugend (Kinder- und Jugendwerk der 
Naturfreunde) zu. Angesichts der zuletzt rasanten 
Mietpreisentwicklung in Berlin, die auch den Ge-
werbebereich erfassen dürfte, erscheint es sinnvoll, 
über den Kauf einer Immobilie nachzudenken. Erste 
Rücklagen wurden dafür gebildet.

Nach fünfzehn Jahren erfolgreicher Tätigkeit als 
Bundesgeschäftsführer hat Hans-Gerd Marian dar-
um gebeten, mit ihm eine Altersteilzeitregelung zu 
treffen, die es ihm ermöglicht, seine aktive Tätigkeit 
für die NaturFreunde zum 30.6.2018 zu beenden. 
Der Vorstand hat diesem Wunsch entsprochen, so-
dass nach dem Bundeskongress erste Schritte einzu-
leiten sind, um die Geschäftsführungen der Bundes-
gruppe, des Naturfreunde-Verlages und der weiteren 
verbundenen Unternehmen neu zu besetzen.
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